
Raumakustik8.

Akustische Bedingungen am Arbeitsplatz 
effektiv gestalten.
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Vorwort

Der Wunsch nach Ruhe und Behaglichkeit gewinnt nicht nur im privaten
Bereich, sondern auch in Arbeitssituationen und somit in Büroräumen
immer mehr an Bedeutung. Unerwünschte Geräusche bzw. Lärm 
werden zunehmend als Belastung am Arbeitsplatz wahrgenommen. 
Demgegenüber stehen gestalterische und bauphysikalische Trends 
in der modernen Architektur von Bürogebäuden, die die Schaffung
angemessener raumakustischer Bedingungen deutlich erschweren. So
erfordert beispielsweise der Einsatz thermoaktiver Bauteile (z. B. Beton-
decken) ein Umdenken im Hinblick auf die Positionierung von schall-
technisch wirksamen Elementen in der Raumplanung. Büromöbel mit
schallabsorbierenden Eigenschaften erweisen sich an vielen Stellen als
hilfreiche Instrumente für die akustische Gestaltung moderner Büro-
arbeitsplätze.

Die akustische Eignung eines Raums für bestimmte Nutzungen, kurz 
die Hörsamkeit eines Raums, wird von vielen Faktoren beeinflusst.
Neben den akustischen Eigenschaften der Raumbegrenzungsflächen
können auch Einrichtungsgegenstände wesentlich zu den Sprech- und
Hörbedingungen in dem jeweiligen Raum beitragen. 

Letztlich bedeutet raumakustische Planung eine berechenbare Tätigkeit,
die als Ergebnis ein konkret messbares Resultat erzielt: im besten Fall
eine der Nutzung angemessene Hörsamkeit des Raums, in dem wir uns
wohl fühlen, in dem wir uns ohne Mühe verständigen können und den
wir nicht als zu laut oder zu leise empfinden.

>



4

= Merkregeln

= für Experten

Hinweise/Zeichenerklärungen
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Das Stichwortverzeichnis im Anhang enthält eine komprimierte 
Erläuterung akustischer Fachbegriffe. Auf eine Kennzeichnung der dort
erklärten Begriffe im laufenden Text wurde verzichtet.

Autoren: Dr. Catja Hilge
Dr. Christian Nocke
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Raumakustik versus Bauakustik

Auf den ersten Blick scheinen sich die Bereiche Raumakustik und 
Bauakustik mit ähnlichen Aspekten zu befassen; erst bei näherer
Betrachtung wird der wesentliche Unterschied klar. 

Die Frage in der Bauakustik lautet stets:
Welcher Anteil des Schalls kommt auf der anderen Seite des betrach-
teten Bauteils an?
Entscheidende Eigenschaft ist die Schalldämmung des trennenden 
Bauteils zwischen zwei Räumen. Im Wesentlichen geht es um die
Fähigkeit von Bauteilen – Wänden, Decken, Türen, Fenstern, usw. –
den Schallübergang zwischen zwei Räumen zu minimieren. Eine hohe
Schalldämmung wird in der Regel durch massive, schwere Bauteile
erreicht, die den Schall an seiner Ausbreitung hindern.

Hintergrundgeräuschpegel

Schallpegel

Abb. 1
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In der Raumakustik dagegen lautet die Frage:
Durch welche Oberflächen schaffe ich optimale Hörbedingungen 
im Raum?
Entscheidende Eigenschaft ist in diesem Fall die Schalldämpfung der
Materialien im Raum. Schalldämpfung beschreibt die Fähigkeit von 
Materialien, Schall zu absorbieren bzw. die auftreffende Schallenergie
in andere Energieformen umzuwandeln. Schalldämpfung wird durch
Schallabsorber erreicht, die ganz unterschiedlich aussehen können:
Schaumstoffe, Resonanzplatten, Lochplatten mit Vliesen, Akustikputze
usw. Auf die Eigenschaften und die Vielfalt von Schallabsorbern wird im 
Laufe der Broschüre noch differenzierter eingegangen.

Grundverschieden ist folglich die Bedeutung der Begriffe „Schalldäm-
mung“ und „Schalldämpfung“. Fühlt man sich durch Geräusche aus
einem benachbarten Raum belästigt, so trägt die Erhöhung der Schall-
dämmung im Wesentlichen dazu bei, die Situation zu verbessern. Die
Schalldämpfung dient dagegen der Verbesserung der Hörsamkeit 
innerhalb eines Raums.

Bauakustische Anforderungen zum Schallschutz im Gebäude sind durch
baurechtlich eingeführte Regelungen klar definiert. Weiterhin existie-
ren eindeutige Empfehlungen und Vorgaben, die im Planungsprozess
Berücksichtigung finden sollten. Für die Schallübertragungen innerhalb
von Bürogebäuden sollten die Vorgaben des Beiblatts 2 der DIN 4109,
(siehe Tabelle im Anhang), angewendet werden. Da sich die vorlie-
gende Broschüre in erster Linie mit Aspekten der raumakustischen
Gestaltung befasst, werden die bauakustischen Aspekte der Planung
von Gebäuden hier nicht weiter vertieft.

Abb. 2

Raumakustik: 
Hörsamkeit 

innerhalb eines
Raums

Hintergrundgeräuschpegel
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In diesem Kapitel werden die grundlegenden Kenngrößen der Akustik
als Basis für die spätere Betrachtung raumakustischer Maßnahmen
vorgestellt.

>

Grundlagen der Akustik

Der Schalldruck

Schall, das können wohlklingende Töne, Musik, Knalle, Rauschen, 
Knistern, aber auch gesprochene Sprache sein. All diesen Schaller-
eignissen ist gemeinsam, dass sie in der Luft eine kleine Schwankung
des Luftdrucks auslösen, die sich in der Umgebung ihrer Erzeugung
ausbreitet. Aus diesem Grund spricht man von dem Schalldruck eines
Tons, eines Geräusches, von Sprache oder von Musik. Je lauter ein
Schallereignis, desto stärker ist diese Druckschwankung, und desto
höher ist der Schalldruck.
In Abbildung 3 ist die beschriebene Schwankung des Luftdrucks 
über der Zeit aufgetragen. 
In Abbildung 4 ist die Ausbreitung des Schalls von einer punkt-
förmigen Schallquelle schematisch dargestellt.
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Abb. 3
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Prinzipiell breitet sich Schall stets in alle drei Raumrichtungen aus.
Viele Schallquellen zeigen eine Abhängigkeit der Schallabstrahlung
von ihrer Ausrichtung; vielfach genügt es jedoch näherungsweise,
von einer gleichmäßigen Schallabstrahlung in alle Richtungen auszu-
gehen. Derartige Schallquellen werden als Kugelschallquellen
bezeichnet. Mit speziellen Lautsprechern lassen sich heutzutage auch
sehr eng begrenzte Abstrahlrichtungen des Schalls einstellen, so dass
der abgestrahlte Schall gezielt auf bestimmte Positionen gerichtet
werden kann. Dies wird z. B. bei der elektroakustischen Ausstattung
von Vortragsräumen ausgenutzt. Hier ist zu beachten, dass die Schall-
energie mit der Entfernung von der Schallquelle deutlich abnimmt. 
In Zuhörerbereichen sollte allerdings eine möglichst gleichmäßige
Schallverteilung herrschen, weshalb gegebenenfalls eine größere
Anzahl an Lautsprechern einzusetzen ist.

Geräuschquelle und
Schallausbreitung in

alle Richtungen

Abb. 4
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Grundlagen der Akustik

Die Dezibelskala

Vergleicht man das leiseste vom Menschen wahrnehmbare Schallereig-
nis (den kleinsten wahrnehmbaren Schalldruck) mit Geräuschen, die
sich an der Schmerzgrenze unserer Gehörempfindung bewegen, dann
stellt man fest, dass sich der Schalldruck in diesem Bereich um einen
Faktor von hundert Milliarden verändert. Darstellung und Handhabung
eines derart großen Wertebereichs des Schalldrucks erwiesen sich als
umständlich, und so wurde mit dem Schalldruckpegel eine logarith-
misch definierte Größe, das Dezibel, eingeführt, die auf die niedrigen
Schalldruckwerte wenig Einfluss hat, die großen Werte hingegen auf
eine überschaubare Größe reduziert. Damit steht eine Skala zwischen 
0 Dezibel (kurz: dB) und etwa 140 dB zur Verfügung. 
Die willkürliche Festlegung des Wertes für 0 dB orientiert sich an dem
gerade von Menschen wahrnehmbaren Schalldruck.
Abbildung 5 zeigt die Dezibelskala mit einigen Beispielen bekannter
Geräuschsituationen.
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Aus den logarithmischen Eigenschaften der Dezibelskala ergeben 
sich besondere Regeln beim Rechnen mit Schalldruckpegeln, die der
einschlägigen Fachliteratur im Detail zu entnehmen sind.
Allerdings lassen sich einige nützliche Merkregeln zusammenfassen:

Schalldruckerhöhung bei gleichen Schallquellen

Eine Verdopplung der Anzahl der Schallquellen bedeutet
immer eine Pegelerhöhung um 3 dB, eine Verzehnfachung
um 10 dB und eine Verhundertfachung um 20 dB.

Geräusch von 2 identischen Kopierern mit einem 
Schalldruckpegel von je 62 dB = 65 dB (62 + 3)

Geräusch von 10 identischen Kopierern mit einem Schalldruckpegel von je 62 dB = 72 dB (62 + 10)

Beispiel:
Kopierer/Drucker Zunahme des 

dB-Wertes

62 dB
62 + 3 = 65 dB
62 + 5 = 67 dB
62 + 6 = 68 dB
62 + 7 = 69 dB

62 + 10 = 72 dB
62 + 12 = 74 dB
62 + 13 = 75 dB
62 + 17 = 79 dB
62 + 20 = 82 dB

Schalldruck-
erhöhung bei 

gleichen 
Schallquellen

Abb. 6
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